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ki Neueste Nachrichten.

Brüssel, 12. Nov. Der Außenminister Hymans hat heut«
nachmittag in der Kammer eine lange Erklärung über die Er¬
gebnisse der Londoner Konferenz und über das Londoner Pro¬
tokoll verlesen. Er führte aus:

Was wäre geschehen, wenn das Sachverständigengutachten
gescheitert wäre. Die Entente wäre zusammengebroche«. Frank¬
reich und Belgien würben, sich von aller Welt isoliert, Deutsch¬
land allein gegenüber gesehen haben. Was wäre mit den Mi-
cunit-rrtriigcn geschehen? Wie hätte man sie verlängern kön¬
nen? Man hätte zu Gewaltmitteln seine Zuflucht nehme» müs¬
sen, was uns Lc» größten Schwierigkeiten ausgesetzt hätte.
Ohne Zweifel bleibt der Betrag der Reparationen, den die Ver¬
bündeten erhalten werden, hinter den hochgeschraubten Erwar¬
tungen zurück, denen sich die Geister nach dem Waffenstillstand
Hingabe». Das neue Budget läßt aber an die Stelle der Un¬
gewißheit und der Unklarheit ein stabiles und positives Regime,

sein von politischen und sinanziellen Garantie« umgebenes Sy¬
stem trete«. Hinsichtlich des Genfer Protokolles bemerlte Hy¬
mans : Ohne Zweifel bedaure ich, daß das von dem Genfer
Protokoll vorgeseheneSystem der Schiedsgerichtsbarkeitund der
Sanktionen erst nach einer Verständigung über die Abrüstung
in Kraft treten kann. Es läßt sich in der Tat nicht verhehlen,
daß die Frag« der Abrüstung die ernstesten technischen Schwie¬
rigkeiten bietet, und daß eine Lösung die tiefsten und allerschwie¬
rigsten Vorarbeiten fordert. Das Genfer Protokoll, so meinte

i Hymans zusammensasscnd, sei die Fortsetzung des Londoner Ab-
! kommen». Nach Regelung der NeparaUonsfragen habe man das
! Werl der Wiederaufrichtung' Europas wieder fortgesetzt«nd v-r
s Pclitik praktischer Verwirklichungen das Ideal l,'" , --fügen

! verf- " _

Die Pariser
FinanzsachverständigenLeratungen.

^ Paris , 12. Nov. In Paris tagt bekanntlich seit zwei Wochen
eine Konferenz der alliierten Finanzsachverständigen, welche sich
bemühen, die materiellen Ergebnisse der Rnhrbesetzung unter

.den Alliierten aufzuteilen. In den ersten Tagen erschienen über
die Verhandlungen wenigstens kurze offizielle Kommuniques,
die aber jetzt vollständig eingestellt wurden und da auch die
Vertreter auf dieser Konferenz sowie der Quai d'Orsay jede
Mitteilung über diese ablehnen, so ist man über die Vorgänge
vollkommen im Unklaren. Man hat nur den Eindruck, als ob

, die Alliierten mit dem, was sie aus dem Ruhrgebiet heraus-
holien, in vollkommen uneingeschränkterWeise schalten und
walten zu können glauben, daß sie untereinander Aufteilungen

(vornehmen könnten, ohne sich darum zu bekümmern, was eigent¬
lich Deutschland dazu zu sagen hätte. Den Eindruck hat man
'ferner, als ob die Engländer in einem wichtigen Punkt nach¬
gegeben hätten. Ursprünglich mußte man annehmen, daß das

<Geld und die Waren, die die Franzosen und Belgier im Ruhr-
, gebiet beschlagnahmthatten, auf das Reparationskonto gutge-
fchrieben würden und daß die Franzosen und Belgier die Bc-
satzungskosten selbst bezahlen müßten. Jetzt aber scheint das
englische Schatzamt sehr darauf zu bestehen, daß die Besatzungs¬
mächte sich mit den beschlagnahmtenMaterialien , insbesondere

. mit den metallurgischen Produkten bezahlt machen sollten, damit
' ihnen nicht von den rein materiellen Ueberschüssen auch noch die
.Bösatzungskosten abgezoen würden. Damit sind aber die Fran¬
zosen nicht einverstanden, welche den Wert der beschlagnahmten
Waren einfach behalten wollen und von dem Betrag, den sie als
Ueberschuß der Besetzung herausrechneten, ihre Besahungskosten
abziehen möchten. Es handelt sich um einen Ueberschuß von 2

' Milliarden 841 Millionen Franken. Der Wert der beschlag¬
nahmten Materialien , insbesondere der metallurgische« Pro¬
dukte, betrug 4 Milliarden 701 Millionen Franken. Von dem
letztgenannten Betrag ziehe« die Franzosen und Belgier vor
allem 1 Milliarde 850 Millionen für die Eintreibungskostenab.
Die Engländer meinen, daß von dem Ueberschuß endlich die bel¬
gische Priorität gedeckt werden sollt«.

Irgendein Uebereinlommen ist «och nicht zustande gekommen.
Man hat aber auch nicht gehört, daß die Regierungen oder di«
Kriegslastenkommisfion in Paris sich für die ganze Angelegen¬
heit interessieren würden. Bekanntlich verlangen auch die Ame¬
rikaner ihren Anteil an de« materiellen Ergebnissen der Ruhr-

-Lesetzung, um sich für ihre Besatzungskosten in Höhe von mehr
i«rls einer Milliarde Mark bezahlt zu machen. Möglicherweise

in Fluß kommen, wenn das belgische Kabinett demissioniert
haben wird und ein neuer Finanzminister den belgischen Ver¬
tretern neue Direktiven geben kann.

^ auche-we-le Äußerung erhob sich ein Sturm der Mehrheit
V«dde» die -Beratungen der alliierten Sachverständige» rascher Mner wurde mit Schimpfmorte» ItbechSlA Di

Die nationale Krise in Italien.
Drohungen Mussolinis.

Paris , 12. Nov. Der römische Korrespondentder „Chicago
Tribüne" hatte eine Unterredung mit Mussolini, der ihm er¬
klärte, er würde die Auslösung des Parlaments und die Pro-
klamicrung »er Diktatur, wenn es notwendig wäre, beantragen,
um sein wirtschaftliches und politisches Programm durchzusetzen,
welches dazu bestimmt ist, Italien in die erste Reih« aller Staa¬
ten zu stellen. Die Anschauung der Presse, wonach die Ereig¬
nisse vom 4. November für die faszistische Regierung ein schwe¬
rer Schlag gewesen seien, wird von Mussolini lebhaft bedauert.
Er habe die Regierung und sein« Partei fest in der Hand, und
auch die Opposition und äderen Mitglieder wendeten sich unauf¬
hörlich telephonisch an ihn, um ihn um Schutz zu bitten. Mus¬
solini erklärt« endlich, daß er bereits Anstalten getroffen habe,
um Verhandlungen wegen Rückzahlung der italienischen Schul¬
den an die Vereinigten Staaten einzuleiten.

Eine Kundgebung der Oppositionsparteien.
Rom, 12. Nov. Die italienischen Oppositionsparteien, etwa

100 Abgeordnete, veröffentliche» eine Kundgebungan das Volk.
Sie erklären, nicht eher an den Arbeiten der Kammer teilneh¬
men zu wollen, bis di« Verhältnisse, die sie schon im Juli zum
Verlassen des Parlaments zwangen, wieder beseitigt seien. Sie
bedauern, daß der Thef der Regierung jede Verantwortung ab¬
lehne und weisen besonders auf die heiklen Verhältnisse im
Justizwesen hin. Di« nationale Miliz , auch wenn sie jetzt auf
den König vereidigt sei, bleibe eine Parteimiliz . Di« Kund¬
gebung wirft zum Schluß der Regierung vor, daß sie die Staats¬
verfassung verletzt habe. Di« Oppositionsparteien würden di«
Beschlüsse der Kammer solange als rechts- und verfassungs¬
widrig ansehen, bis die in der Verfassung niedergelegte Freiheit
und Gesetzmäßigkeit wieder hevgestellt sei.

lieber diese Kundgebung kann die Opposition nicht hinaus¬
gehen, da sie zahlenmäßig zu schwach ist. Ihre passive Resistenz
bleibt aber auf die Dauer für das Land ein unmöglicher
Zust ? - -

ErkliirungenMussolinis.
Rom, 12. Nov. Mussolini hat gestern in der Versammlung

der Abgeordneten der Kammermehrheit, an der 325 Abgeordnete
und das Eesamtminifterium teilnahmen, programmatischeEr¬
klärungen abgegeben, in denen er eingehend über die Tätigkeit
der Regierung seit dem Schluß der Parlamentssitzung berichtete
und die Angriffe der Opposition zu widerlegen versuchte. Mus¬
solini glanbt, daß die Ordnung im allgemeinen wiederhergestellt
sei und daß die Rückkehr zu normalen Verhältnissen schon allein
durch die Wiedereröffnung des Parlaments und durch die Ver¬
eidigung der Miliz auf den König herbeigeführt sei. Das , was
die Opposition unter der Wiederherstellunggeordneter Verhält¬
nisse verstehe, sei nichts anderes als der Versuch, eine Minister¬
krise herbeizuführen, um zum alten Parlamentarismus zurückzu-
kehrcn, der das Leben der Nation schädig«. Die Versuche, aus
einzelnen Vorkommnissen einen Instand der Gesetzlosigkeit zu
konstruieren, sei nur ein politisches Manöver. Jodes ungesetz¬
liche Vorgehen Einzelner würde unnachsichtlich durch die Ge¬
richte bestraft. Das beweise die Tatsache, daß bisher 5300 Fas-
zisten wegen solcher tief bedauerlicher Vorkommnisse dem Gericht
zugeführt worden feien. Die Regierung werde dafür sorgen, daß
die Ruhe im Lande aufrecht erhalten werde und habe deshalb
alle öffentlichen Kundgebungen verboten. Mussolini sprach die
Hoffnung aus, daß die Abgeordneten der Kammermehrheit, auch
die nichtfaszistffchen, allen Intrigen der Opposition fernbleiben
werden, selbst wenn innerhalb der Kammer eine Umgruppie¬
rung notwendig werden sollte-

Zusammentritt der italienischen Kammer.
Rom, 13. Nov. Die italienische Kammer ist gestern

zusammengetreten . Es waren 450 Abgeordnete erschienen,
davon 380 Abgeordnete der Mehrheit . Der Kommunist
Repossi erklärte , daß diese Kammer des Gedächtnisses
eines Matteotti unwürdig sei, da sie von Caesars , Rosst»
Giovanni . Aurinelli und Marmelli gewählt sei. Auf diese
Äußerung erhob sich ein Sturm der Mehrheit und der

- - Di« vrd.

Der belgische Außenminister Hymans gab in der gestrige"
Sitzung der Kammer eine Erklärung über die Bedeutung der
Lsntzoner' Vereinbarungen ab.

Im Pariser Außcnamt fanden neue französisch-belgische Bespre¬
chungen zum Ausgleich der Handelsschwierigkeitenstatt.

*

Rach Pariser Meldungen ist eine Zusammenkunft zwischen Hcr-
riot und Baldwin geplant.

Im Reichsarbeitsministerium ist «i» Gesetzentwurf über die Ar¬
beitszeit in Vorbereitung.

Uebcr di« Regelung der Beamtengehälter werden am nächste«
Dienstag im Reichsfinanzministerium Verhandlungen statt,
finden.

Im llebcrnmchungsausschuß des Reichstags kündigte Staatssekre¬
tär Dr. Zweigerl die gesetzliche Festlegung der Immunität der
Abgeordnete» der nach Auflösung des Reichstags weiter tagen¬
den Ausschüsse an.

nung konnte, nachdem es beinahe zu Handgreiflichkeiten
gekommen war , endlich wieder hergestellt werden. Die Ab¬
wesenheit Giolittis rief bei allen Abgeordneten große
Überraschung hervor . _

Zur Reichstagswahl.
Die Immunität der Abgeordneten.

Berlin , 12. Nov. Im Reichstagsausschuß zur Wahrung
der Rechte der Volksvertretung (Überwachungsausschuß)
wurde die Jmmunitätsfrage der Mitglieder der nach
Art . 3 der Reichsversassung auch nach erfolgter Reichstags¬
auflösung noch bestehenden Ausschüsse, d. i. des llber-
wachungsausschussesund des Auswärtigen Ausschusses, be¬
handelt . Nach ausführlicher Aussprache stimmte der Aus¬
schuß einstimmig der bereits in der Sitzung des Reichs¬
tages vom 8. Dezember 1923 von dem Präsidenten Loebe
ausgesprochenen und neuestens in dem Schreiben des
Reichspräsidenten Wallraf wiederholten Rechtsanstcht zu,
daß die Mitglieder der Ausschüsse gemäß Art . 35 der
Reichsverfassung die Immunität besitzen.

Hergt über die Geschlossenheit seiner Partei.
Augsburg , 12. Nov. Gestern sprach der bisherige

Führer der Deutschnationalen, Staatsminister a. D. Dr.
Hergt, in einer Wahlversammlung der Deutschnationalen,
Volkspartei . Er führte u. a . aus : In England sei dih
Entwicklung stark nach rechts gegangen und auch bei uns,
sei die bevorstehende Wahl etwas Bedeutendes , weil sie
Deutschlands Politik sür vier Jahre sestlege. Der Reichs¬
kanzler vergesse, daß die sogenannten deutschen Erfolge,
nur halbe Erfolge find und daß man am besten von Erfolg
nicht sprechen solle, solange das uns geschehene bittere Un¬
recht nicht wieder gutgemacht worden sei. Der Reichs¬
präsident habe das deutsche Volk jahrelang schwer nc-
schädigt, da er seine Macht zur Parteipolitik mißbroe i
habe. .Die Deutschnationalen hätten in London zwei!eile :'
viel mehr herausgeschlagen. Ihr Ziel sei die Revision der
Dawesgesetze. An allem Unheil unserer Tage sei letzten
Endes hie Sozialdemokratie schuld. Er selbst habe sein Amt
als Parteiführer der Einheit der Partei zum Opfer ge¬
bracht. Die Partei werbe stärker denn je am 7. Dezember
an die Wahlurne treten . Der englische Ruck nach rechts
sei ein gutes Beispiel für die deutschen Wahlen und cnu,
7. Dezember heiße die Parole : Rechts schwenkt, Marsch?

Der Reichskanzler über die Aufwertung.
Hildrsheim, 12. Nov. Gestern abend fand in den beide»

großen Sälen der Stadthalle eine große Versammlung der Zen¬
trumspartei statt, in der Reichskanzler Dr. Marx vor etwa 800lf
Personen über di« Außenpolitik der letzten Monate sprach. Der,
Kanzler berichtete mit Genugtuung von den Erfolgen feines
Kabinetts und verlangte die Fortsetzung der außenpolitischen,

Linie und den Willen zur Erfüllung unserer Verpflichtungen^
soweit sie in unseren Kräften steht. Besonders beachtet wurden
feine Ausführungen über die Aufwertung der Staats -- und Pri¬
vatschulden. Dr. Marx wandte sich gegen die politische Betätig
gung der Organisationen der Pensionäre und Gläubiger, die voy
gewisser Seit « ansgeübt würde, um dem Deutschen Reiche i»
feiner gegenwärtigen Form Schwierigkeiten zu bereiten. ( !) Zunf
SWutz d»r Kanzler de» » « Würfen entgegen, die Finanz-



vor etwaigen Verleumdungenin dieser Frao«. da Ne ktralreckt. ^ deEilsüberall rote MohikblüteN ver--vor etwaigen Verleumdungenin dieser Frag«, da sie strafrecht.
ttch verfolgt würden. Seine Rede schloß mit der Aufforderung,
die Politik der Mitte weiter zu unterstützen. Der Redner fand
ungeheuren Beifall.

Die Spitzenkandidaten der Deutsch. Bolkspartei
in Württemberg.

(LCB ) Stuttgart , 12. Nov. Die Deutsche vottspartei in
Württe-nberg hat an die Spitze ihrer Reichstagswahlliftrn den
bisherigen ReichstagsabgeordnetenTheodor Dickes, den Glase v-
Meister und Gemeinderat Karl Mayer in Eßlingen und den
Ciaatsminrster a. D. Dr. Ludwig von Köhler. Professor der
Staats - und Rechtswissenschaftin Tübingen, gestellt. — Der über
200 00Ü Mitglieder zählend« evangelische Volksbund für Würt¬
temberg erläßt zu den Reichstagswahleneine Kundgebung, wo-
rin es heißt: Bei der Arbeit des kommenden Reichstags dürften
die Ausgaben, die auf dem Gebiet -er seelischen, sittlichen und
sozialen Dolkswirschaft liegen, nicht gegenüber den wirtschaft¬
lichen Fragen vernachlässigt werden. Insbesondere gelte es, an
der Berwirklichung der Forderungen zu arbeiten, die in der so¬
zialen Kundgebung des deutschen evangelischen Kirchentags in
Bielefeld aufgestellt worden seien. Der Dolksbund bittet seine
Mitglieder, in ihren Parteien für diese Forderungen einzutreten
und nur solchen Parteien die Stimme zu geben, die diesen For¬
derungen zustimmen.

Kleine politische Nachrichten
Die Versteigerung deutschen Eigentums

in Kamerun.
London» 13. Nov. Einer Veröffentlichung zufolge prüfte

der Kolonialsekretär die Frage der bevorstehenden Ver¬
steigerung früheren deutschen Eigentums in Kamerun nach.
Er entschied, daß, da das zur Versteigerung kommende
Eigentum ausdrücklich auch für den Verkauf an ehemals
feindliche Staatsangehörige freigegeben worden sei und
die Versteigerung bereits am 24. und 25. November statt-
flnden solle, es möglich sei, im letzten Augenblick die nach
sorgfältigen Erwägungen von dem früheren Kolonial¬
sekretär ausgehobenen Einschränkungen wieder einzu-
fuhren . Diese Einschränkungen seien zudem grundsätzlich
auf Grund einer Entscheidung der britischen Regierung
bereits 1922 in allen westafrikanischen Kolonien , Protek¬
toraten und Mandaten Großbritanniens fallen gelassen
worden . In der Erklärung des Kolonialfekretärs heißt es
weiter , der Ertrag des Verkaufs solle dazu beitracien den
Ee,amtbetrag zu erhöhen, der an die britischen Gläubiger,
die gegen Deutschland Forderungen hätten , abgeführt wer¬
den. Es liege im Interesse dieser Gläubiger , daß ein freier
Verkauf stattfinde und gute Preise erzielt würden . Gleich¬
zeitig sei zu hoffen, daß die englischen Firmen und Privat¬
personen die sich ihnen bietende Gelegenheit wahrnehmen
und sich den größten Teil , wenn nicht den gesamten Um¬
fang dieser wertvollen Besitztümer sichern würden . Hin¬
sichtlich der Sicherheit der Nechtstitel dieser Vesitz-
stiimer erklärt der Kolonialminister , es sei kein Grund zu
der Furcht vorhanden , daß Britisch-Kamerun einer fremden
Macht ausgeliefert werde. Mit dem gleichen Rechte könnte
inan eine solche Furcht hinsichtlich einer anderen britischen
Kolonie oder eines Protektorats hegen.

Die Waffenstillstandsfeier in London.
London, 12. Nov. London stand gestern im Zeichen

der Erinnerungsfeier an den Waffenstillstand . Sowohl
vor dem Kriegergedächtnisdenkmal wie in der City fan¬
den Feierlichkeiten statt . Eine ungeheure Menschenm»ige

^ uurlur » rvre wlvynveuren ver¬
kauft wurden . Der Erlös dieses Verkaufs soll den Hinter-
^ Zusuts kommen. Die allgemeine Stimmung.

England diesen Tag feierte , wird in einem Leit-
«rtrkek des ernflußrelchsten Abendblattes der .̂ Daily
News zutreffend gekennzeichnet. Es ist in den sechs
Jahren sert dem Abschluß des Waffenstillstandes zweifellos
ern großer Stimmungsumschwung eingetreten . Der Leit¬
artikel sagt: Vor sechs Jahren begrüßte London in einem

. Denrium von Freude die Nachricht von der Beendigung
ves großen Krieges . Endlich war der Friede gekommen,
and zwar ein Friede mit dem Sieg . Übertriebene Ver¬
sprechungen wurden gemacht, übertriebene Forderungen
wurden bewilligt . Hohe Kriegslöhne und Zuwendungen
aller Art konnten die Illusionen von Reichtum aufrecht¬
erhalten . Sechs Jahre des Friedens sind gekommen und
vorübergegangen , aber kein goldenes Zeitalter ist heraus¬
gekommen. Wir befinden uns großen Schwierigkeiten
gegenüber, die fast unüberwindlich erscheinen, und das ist
unser eigener Fehler . Wir haben bewußt unsere Augen
vor den vor uns liegenden Gefahren verschlossen. Heute
erkennen wir unsere Jrrtümer.

Eine Botschaft Baldwins an Herr 'rot.
Paris , 11. Nov. Der englische Botschafter Lord Crews

hat gestern abend dem Ministerpräsidenten Herriot eine
Botschaft der neuen britischen Regierung an die fran¬
zösische überreicht. Der Ministerpräsident hat Lord Crewe
beauftragt , Baldwin den Dank der französischen Regie¬
rung zu übermitteln.

Die erste Sitzung des neuen englischen Kabinetts.
London, 12. Nov. Das neue englische Kabinett ist heute

zum ersten Mal in der Downingstreet zusammengetreten.
Im Gegensatz zu den bisherigen Kabinettssitzungen der
Arbeiterregierung hatten sich in der Downingstreet keine
Neugierigen eingefunden, um die Minister zu sehen.

Deutschlands Reparationslieferungen an Kohle.
Parts , 13. Nov. Die Verteilungsstelle der französischen

Schwerindustrie hat seit Jahresanfang 1924 bis einschließ¬
lich Oktober nach ihren Angaben von Deutschland ins¬
gesamt 3 510 933 Tonnen an Brennstofslieferungen er¬
halten . Die deutschen Kohlenlieferungen an Frankreich
und Luxemburg werden in der Zeit vom 19. bis 25. Okt.
auf 187 200 Tonnen angegeben.
Die Regelung der elsaß-lothringischen Angelegenheiten.

Paris , 11. Nov. Der „Matin " glaubt Einzelheiten über
die Konferenz geben zu können, die vorgestern unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten über die Regelung der
elsaß-lothringischen Angelegenheiten stattgefunden hat.
Darin sei folgendes beschlossen worden : 1. Abschaffung des
Generalkommissariats für Elsaß-Lothringen ab 1. 1. 1925;
2. Ernennung eines Verwalters (Administrateurs ) für
Elaß -Lothringen , der in Paris seinen Sitz haben soll. Für
diesen Posten soll der Rektor der Universität Stratzburg,
Lharlety , der auch gleichzeitig Referent für elsaß-lothrin¬
gische Angelegenheiten ist, in Frage kommen. 3. Beibehal¬
tung der elsaß-lothringischen Verwaltungsabteilungen für
Unterricht , Kultus und für soziale Versicherungen. 4. Ein¬
gliederung der Verwaltungen von Justiz , Handel . Land¬
wirtschaft und Finanzwesen in die betreffenden Zentral-
verwaltungskörper . 5. Abschaffung des elsaß-lothringischen
beratenden Komitees und Einsetzung eines neuen Komi¬
tees in Paris , das aus von der Regierung ernannten el¬
saß-lothringischen Bürgern zusammengesetzt sein soll. 6. Die

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr. P . Meißner.

5 Fürlsctzuiig. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruckv .boten.
Der Verteidiger Coopers, Justizrat Seebald , fuhr fort:
„Der Mörder ist der langjährige Freund und Mit¬

arbeiter Nibbentrops , der Chemiker Robert Lachner!"
Minutenlang regte sich nichts im Saal , die lleber-

raschung war so groß, so überwältigend , daß sich keiner
zurechtfinden konnte. Ja , war denn die Welt aus den

'Kops gestellt? Der Verteidiger nannte den unbekannten
Mörder , der Verteidiger wurde zum Ankläger!

„Der Mörder sollte hier vor Ihnen erscheinen, aber w!r
haben ihn nicht mehr erreichen können. Er steht schon vor
einem höheren Richter und ist der irdischen Gerechtigkeit
entzogen. Herr ' Kriminalkommissar Braun wird Ihnen
darüber einiges Mitteilen ."

„Ich habe in der Mittagspause von Herrn Doktor
Helmstedt den Auftrag erhalten , Herrn Robert Lachner
aus der Villa Platanenallee hierher zur Vernehmung zu
holen. Die Schlüssel zu der Villa waren in meinen Hän¬
den. Ich nahm ein Auto und langte etwa zehn Minuten

'später in der Villa an . Als ich die Treppe zu der Woh¬
nung des alten Herrn Hinaufstieg, fiel mir die absolute

'Stille im Hause auf . Ich betrat das Wohnzimmer, nach¬
dem auf mein Klopfen keine Antwort erfolgt war . Das
Wohnzimmer war leer. Ich ging weiter in das Schlaf¬
zimmer und merkte sofort, was geschehen war . Ein starker

-Geruch nach Blausäure erfüllte den Raum und auf dem
Bett lag angezogen Herr Lachner. Er war tot . Neben ihm
auf der Erde lagen die Scherben eines Becherglases, ein
ringförmiges Stück steckte noch in der wie im Krampf ge¬
schlossenen rechten Hand.

Aus -dem Tisch in der Mitte des Zimmers lag dieser
Brief , adressiert an Doktor Helmstedt mit dem Zusatz:
meine Beichte. Ich lege den Brief hier nieder ."

Braun trat zurück und Seebald ergriff wieder das
'Wort.

-Wenn der Herr Präsident gestattet, möchte ich Herrn

Doktor Helmstedt bitten , die Erlaubnis zu erteilen , daß
dieser Brief hier verlesen wird , damit alle Anwesenden
klar darüber werden, daß meine Behauptung , Robert Lach¬
ner sei der Mörder , richtig ist."

„Herr Doktor Helmstedt, ich frage Sie , ob Sie in die
öffentliche Verlesung dieses an Sie gerichteten Schreibens
willigen ", wandte sich der Präsident an Helmstedt.

„Ich bitte sogar darum , Herr Präsident ."
„Dann werde ich selbst den Brief verlesen."
„Wenn Sie dieses Schreiben zu Gesicht bekommen, bin

ich nicht mehr. Ich weiß, daß es für mich keinen anderen
Ausweg mehr gibt, denn ich will nicht von der Hand des
Henkers fallen . Seit mir die Gewißheit geworden ist, daß
Sie alles wissen, habe ich keine Ruhe mehr gefunden, ich
wußte genau, daß ich Ihnen , was ich auch machen würde,
nicht entgehen konnte. Auch das erstrebte Ziel kann rch
nicht mehr erreichen, deshalb mache ich Schluß. Sie sind
der Mensch, den ich am glühendsten zu hassen gelernt habe
und ich würde Ihnen den Triumph dieser Beichte nicht
gönnen , wenn nicht ein Unschuldiger in Gefahr wäre . Mein
Gewissen ist schon so schwer belastet, daß ich nicht den Mut
habe, noch mehr Schuld aus mich zu laden.

Die Geschichte meines Elends ist kurz folgende:
Ich hatte früher in Chemnitz eine gut gehende Fabrik

für Farben . Einige gute Patente sicherten mir Jahre hin¬
durch ein glänzendes Einkommen und ließen mich ein
Leben in Luxus und Verschwendung führen . Da kam die
Katastrophe . Ein neues Verfahren wurde entdeckt, nach
dem die von mir bis dahin ganz allein hergestellten Far¬
ben viel, viel billiger fabriziert werden konnten. Man
kaufte nichts mehr bei mir , meine Fabrik stand still und
ich, der ich niemals an Sparen gedacht hatte , der ich ein
verschwenderischesLeben gewöhnt war , stand vor dem
Nichts. In meiner Not wandte ich mich an meinen
Jugendfreund Joseph und bat ihn um Unterstützung. Die
Güte und Großmut , mit der er meiner Bitte willfahrte,
treibt mir jetzt, wo ich dies schreibe, die Schamröte ins
Gesicht. Joseph wollte Chemie treiben . Er hatte von der
Wissenschaft keine Ahnung und. kümmerte sich nicht um

Frage des Konkordats und d« «Haß-lothringischen Schuld
Wesens soll dem Staatsrat p»r Prüfung vorgelegt werden.

Wiederaufnahme des Verkehrs '
auf den österreichischen Bundesbahnen.

Wien, 12. Nov. Heute nachmittag fand die Ver.
trauensmännerversammlung der Eisenbahnerorganisati¬
onen statt, in der der gestern mit den Delegierten ver¬
einbarte Vermittlungsvorschlag zur Diskussion stand. Es
kam zu heftigen AusermmdrrseAmgen. Die S ^ ialdemo-
kraten verlangten eine Erweiterung des Vermittlungs¬
vorschlages. Gegen 8 Uhr traten die Delegierten im
Sitzungssaals der Generaldirektton der Bundesbahnen zu
Aner Konferenz zusammen, die zwei Stunden dauerte.
A ^ derholt hatte es den Anschein, als ob die Annahme des
Vorschlages noch in letzter Minute scheitern würde. Erst
gegen 10 Uhr wurde bekannt, daß der Vorschlag angenom-
men und der Streik beigelegt sei. Der Verkehr auf den
österreichischen Bundesbahnen wird um Mitternacht wieder
U .Assommen . ẑn Hunderten von Telegrammen ging diese
Mitteilung an alle Koppstationen sofort ab. Die Ver-
trauensmänner der Eisenbahner wurden aufgesordert
sofort alle Vorkehrungen zu treffen , damit der Verkehr
tatsächlich auch um Mitternacht wieder ausgenommen wer¬
den könne. Die Einzelheiten der Abmachung mit den Eisen-
bahnerorganifationen sind noch nicht bekannt.

Kleine Chronik.
Schweres Eisenbahnunglück bei Bruchsal.

Ein Todesopfer. — Sechs Wagen entgleist.
Bruchsal»  12. Nov. Bei der Einfahrt des von Mannheim

kommenden Eilgüterzuges 6272 mit Personenbeförderungin
den hiesigen Bahnhos heute nacht, um 12 Uhr entgleisten aus
dem Zuge sechs Wagen, die znm Teil zertrümmert wurden. Ter
Eisenbahnschaffner Schmidt von Heidelberg wurde «abei so
schwer verletzt, daß er nach zwei Stunden im hiesigen Kranken.
Hause starb. Der Materialschaden ist recht bedeutend. Die Ur-
sache des Unglückes ist noch nicht festgesteNt. Die Unfallstelle bie.
tet ein Chaos.

Zu dem schweren Eisenbahimnfall, der sich in der vergange¬
nen Nacht hier ereignet hat, wird noch berichtet, daß die Ursache
in einem Achsenbruch zu suchen ist. Das Personenzuqsgeleise
war durch den Unfall vollständig gesperrt, so daß die Personen-
und Schnellzüge über die Eüterzugsgeleise geleitet werden
mußten.

Die amtliche Darstellung.
Karlsruhe. 12. Noo. (Amtlich.) Heute nacht 12.34 Uhr ent¬

gleiste bei der Einfahrt in den Bahnhof Bruchsal ein Wagen
des Eilgüterzuges mit Personenbeförderung Nr. 6272. Infolge
dieser Entgleisung sind dann weitere sechs Wagen entgleist und
zum Teil umgefallen. Eisenbwhnschaffner Schmidt-Heidelberg
wurde schwer verletzt und starb bald nach feiner Einlieferunz
in das Bruchsaler Krankenhaus. Reisende wurden nicht verletzt.
Die Personenzuggleise der Richtung Heidelberg und Kraken sind
gesperrt. Der Personenzugverkehr wird unter Benutzung der
Gütergleise aufrechterhalten. Schnellzüge werden umgcleitet.
Die Störung des Zugverkehrs wird im Laufe des heutigen
Tages behoben werden. Untersuchung über die Ursache der Ent¬
gleisung ist eingeleitet.

Erster Probeflug des Z. R. 3 nach Philadelphia.
Rewyork, 12. Nov. Z. R . 3 wird voraussichtlich am

Sonnabend seinen ersten Probeflug in Amerika machen
und wird hierbei Philadelphia besuchen.

Theorie , sondern wollte nur immer experimentieren . Wie
es so häufig geht, hatte er bei diesem Experimentieren:
überraschende Erfolge. Erfolge, die mir , weil ich grübelte
und rechnete und dadurch den Wagemut und den weiten
Blick verlor , versagt blieben. Jetzt begann eine furchtbare
Zeit . Der Neid fraß in mir bis zur Unerträglichkeit , und
ich lernte meinen Wohltäter hassen. Er , der gute, ehrliche
Mensch, merkte nichts von alledem.

Eines Tages bracht« er eine amerikanische Zeitung
mit nach Hause. Wie sie hieß, kann ich nicht mehr sagen.
Darin war ein Preis von 200 000 Mark ausgelobt ffir
eine Methode, Aluminium zu löten . Wir kamen überein,
gemeinsam an dem Problem z>̂ arbeiten und machten aus,
daß der, welcher die Methode finden würde, falls der Preis
uns zufiele, zwei Drittel , der andere ein Drittel erhalten
sollte. Von dem Tage an wurde ich die Gedanken an dies«
große Summe nicht mehr los. Wenn ich diesen Preis er¬
werben konnte, war ich wieder ein freier Mann , war ich
auf niemanden mehr angewiesen. Ich litt unsäglich unter
der Güte und den Wohltaten meines Freundes . Er war
rücksichtsvoll und vermied alles , was mir meine Abhängig¬
keit hätte zeigen können, und trotzdem haßte ich ihn, weil
ich von ihm abhängig war . Mit diesem Preisausschreiben
öffnete sich mir ein Weg zum Besitz, zum Wohlleben un-
alle meine ehrgeizigen Pläne von früher tauchten vor
meiner erregten Phantasie wieder von neuem auf. Kein
Mensch ahnt , wie mich der Hunger nach Geld ergriffen
hatte , wie er mich quälte . Tag und Nacht fand ich keme
Ruhe . .

Ich arbeitete an dem Problem mit nervöser Hast uno
innerer Unruhe , eifersüchtig die Arbeiten meines Freundes
verfolgend. Ich hatte es so oft erlebt , daß er spielei« -
etwas fand, nach dem ich mühevoll vergeblich strebte, und
so entwickelte sich in mir ein Gefühl maßloser Angst, er
könne mir zuvorkommen, er könne früher als ich das Prob¬
lem lösen. Ribbentrop selbst arbeitete ganz ruhig ohne
besonderen Eifer , ohne Hast, wie ihn gerade die Lust an«,
kam. Was lag dem reichen Manne auch an dem Preisl

(Fortsetzung folgt.)



Bom Württ . Landtag.
vom Fi »««za»sschnß.

jSLB .) Stuttgart , 11. Roo. Zn der heutigen Sitzung des
FinanMlchchUsses stand der Haushaltsplan des Justtzmintste-
'riuins . Berichterstatter Wg . Bock (Ztr .) wünschte eine Abände¬
rung der Notverordnung über die Zivilprozeßordnung . Durch
das Güteverfahren werde der Ztvilprozeß erschwert und das
Der trauen in den Richter erschüttert ) auch das Verfahren vor
sdeist Einzelrichter habe seine Schattenseiten . Ein Redner der
Sozialdemokratie fragte nach den Vorschlägen, die das Zustiz-
rninistenmm hinsichtlich der Aufwertuirgsfrage der Reichsregie-
kiung unterbreitet habe. Jusinzmimster Beyerle glaubt , daß be¬
züglich der Zioilprozeßoedoairg zunächst die Erfahrungen der
Praxis «Lge wartet » erden müssen. In der Aufwertmvgsfrage
habe das württembergische Justtzminisdertum dem Reichsjustiz-
nrimfterium die Punkte bezeichnet, in denen eine Aenderung
dringend und möglich sei. Di« Abgeordneten Andre, Bock, Pol-
lich (Ztr .) bringen folgenden Antrag ein, dem sich die Abg.
Sck>eef (D« n.) Schott (B .P .) und Egethaas (D.V.P .) anfchlie-

'ßrn : Die Staatsregierrmg zu ersuchen, in der Aufwertungsfrage
'ihre Bemithuugen auf AbäiQenmg der dritten Steuernotv -r-
ordnung gegenüber der Reichsregterung fortzusetzen und im
Verein mit den anderen süddeutschen Regierungen insbesondere
darauf zu dringen , daß alsbald 1. die Höchstgrenzevon IS Pro¬
zent be, den privaten Hypotheken und Schuldverschreibungen,
aber auch bei Schullwerschre-rbungen öffentlicher Körperschaften
zu werbenden Zwecken eine Erweiterung in dem Sinne erfährt,
daß den Gerichten bezw. den zu bildenden Aufwertnngsstellen
bei den Gerichten das Recht gegeben wird , nach Lage des Ein¬
zelfalles eine höhere Aufwertung festsetzen zu können; 2. die
Bestimmungen über eine Rückwirkung zeitlich erweitert und
angenominene Zahlungen auch ohne den Vorbehalt der Aus¬
wertung teilhaftig werden ; 3. die Bestimmungen über die Wie¬
deraufnahme des Zinsendienstes bei Anleihen des Reiches und
der Länder nach sozialen Gesichtspunkten aüzuändern und ins¬
besondere den anerkannten Kleinrentnern gegenüber einen Rechts¬
anspruch auf bestimmte Zinsleistungen zu gewähren . Ein Redner
der Biirgerpartei weist auf den Unfug mit den Grundschuld¬
briefen hin . Ein sozialdemokratischer und ein kommunistischer
Redner besprechen eine Reihe von Einzelfällen aus der Recht¬

ssprechung. Nächste Sitzung morgen Mittwoch, vormittags g Uhr.
(STB .) Stuttgart , 12. Nov. In einem Zweiten Nachtrag

zum Staatshaushaltgesetzentwurf für 1924, der vom Staatsmini-
stcrium dieser Tage festgestellt worden ist und dem Landtag
demnächst zugehen soll, werden für die Verwaltung des Arbeits¬
und Ernährungsministeriums bei Kap . 31 weitere 200 000 4̂t ge¬
fordert , um dem Staate die Beteiligung an der demnächst zu
gründenden württ . Luftverkehr-A.G. mit mindestens 25 Prozent
des Aktie -' apitals zu ermöglichen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 13. November 1924.

Um die Lehrerbildungsanstalt Nagold.
Der Bericht über die Übergabe des neuen Schulbaues

für die höheren Schulen (Calwer Tagblatt Nr . 264) ent¬
hält in der Ansprache des Präsidenten Bracher von der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen einen Pas¬
sus , welcher in den interessierten Kreisen in Nagold einige
Erregung hervorgerufen hat . Wir stehen nicht an , unseren
Bericht erweiternd und richtigstellend , zu erklären , datz es
sich hierbei um die Frage der Umwandlung der Nagolder
Lehrerbildungsanstalt in eine höhere vollstufige Lehr¬

anstalt , welche naturgemäß eine Konkurrenzanstalt für die
.Calwer höhere Schule sein würde , handelte . Diese Frage
schwebt schon seit längerer Zeit , und es dürste selbstver¬
ständlich sein , daß bei ihrer Entscheidung auch die Belange
der Stadt Calw und ihrer höheren Schule berücksichtigt
werden . Präsident Bracher hat in seiner Festansprache er¬
klärt , daß über das Schicksal der Lehrerbildungsanstalt
Nagold zurzeit noch nichts Bestimmtes gesagt werden könne,
daß er dabei aber , wie auch immer die Lösung sein möge,
auch die Stadt Calw und ihre höhere Schule aufs sorg¬
fältigste berücksichtigen werde . Es handelt sich also darum,
ob in das Haus des Nagolder Lehrerseminars eine höhere
Lehranstalt verlegt wird oder ob die Calwer höhere
Schule zu einer Vollanstalt ausgebaut wird . Es wäre für
die Stadt Calw eine außerordentliche Härte , wenn die
künftige Entwicklung ihrer höheren Schulen , für welche sie
jetzt schon durch Wetterführung der 7. Klasse ganz auf
eigene Kosten erhebliche Opfer bringt , durch die Verlegung
einer Konkurrenzanstalt nach Nagold verhindert würde.

Gefährdung des anständigen Geschäftsverkehrs.
Die W. Staatsanwaltschaft Tübingen schreibt uns : Nachdem

berüchtigten Hydra - oder Schneeballensystem versucht neuerdings
eine elsässische Firma mit hochklingendem französischem Namen
von Forbach aus die Leute um ihr Geld zu bringen ; sie bietet
ein Fahrrad an gegen Erwerb eines Hauptbezugsscheines um
40 -4t; der Erwerber muß aber erst 4 andere Personen bewegen,
ebenfalls 40 -4t zu bezahlen, von denen er je 8 -4t behalten
darf ; wenn hiernach die Firma 40 und 4mal 32 -4t. also 168 -4t
erhalten hat , liefert sie dem Erwerber jenes ersten Hauptbezugs¬
scheines 1 Fahrrad , der dafür nur 8 -4t aufgewendet hat . Die
andern Beteiligten aber bekommen erst etwas , wenn sie wieder¬
um je 4 weitere Personen gefunden haben, die je wieder 40 -4t
«bezahlt haben. Damit diejenigen 4 Leute, die dem ersten durch
ihre Zahlung zu einem Fahrrad verhaften haben , ebenfalls eines
bekommen, müssen also 16 Personen herhalten , und damit diese
etwas bekommen weitere 64, in der nächsten Reih« weitere 256
Personen . Selbstverständlich zahlt jeder nur in der Hoffnung,
daß er bald 4 andere findet, die für ihn zahlen, aber sehr bald
werden diese Gutgläubigen merken, daß es so viele „Gutmütige"
in ihrem Bekanntenkreise gar nicht gibt , und in kleinen Orten
— w» solche Scheine ebenfalls schon abgesetzt werden — sind
sicher nicht einmal 16 Personen zu finden, die darauf herein¬
fallen . Es ist Anlaß , darauf hinzuwcisen, daß diese Art des
Vertriebs von Waren schon lange vom Reichsgericht als un¬
erlaubte Ausspielung für strafbar erklärt worden ist; sie stellt
eine schwere Gefährdung des anständigen Geschäftsverkehrs dar,
und niemand sollte dazu die Hand bieten, selbst wenn er für
sein« Person glaubt , 4 andere zur Zahlung überrede» zu könne».

Rundfunk-Schwarzhörer.
Saut einer Verfügung des Kultusministeriums befinden

sich nach den .Wahrnehmungen der Oberpestdirektion
unter den zahlreichen Hörern des Unterhaltungeriurdsunks.
die dessen Darbietungen ohne die erforderliche Genehmi¬
gung der Deutschen Neichspost und damit zugleich ohne
Gegenleistung an die Sendegesellschuft genieß «, Ange¬
hörige von Schulen aller Art . Um die Bemühungen der
Postverwaltrmg , die Zahl der „Schwarzhörer " auf ein
Mindestmaß zu beschränken , zu unterstützen , sind die Schul¬
vorstände sämtlicher Schulen angewiesen worden , die

'Schüler , und zwar besonders diejenigen der Oberklassen,
nachdrücklich auf die bestehenden Vorschriften hinzuweisen.
Das von manchen Physiklehrern seither geübte Verfahren,
zu einmaliger Vorführung im Unterricht eine Empfangs¬
anlage ohne Genehmigung vorübergehend einzurichten , ist
unzulässig und soll schon des schlechten Beispiels wegen un¬
bedingt vermieden werden . Andererseits soll aber der
Betätigungsdrang physikalisch interessierter Schüler nicht
gehemmt werden . Es wird deshalb daraus aufmerksam
gemacht , daß für Schulen aller Art zu Unterrichtszwecken
Funkversuchsanlagen für Empfang und unter Umständen
auch zum Senden eingerichtet werden können.

Der 100jährige Kalender.
Der 100jährige Kalender spielt auf dem Lande noch

eine große Rolle . Viele Landleute meinen , er gebe Nis
Wetter vor 100 Jahren an und dieses Wetter müsse sich
heute ähnlich wiederholen . Diese Auffassung ist aber ganz
irrig . Die Witterung nach dem 100jährigen ist nicht die¬
jenige vor 100 Jahren , vielmehr wiederholt sich dieser
Kalender nach je 7 Jahren und stammt noch aus der Zeit,
in der man das Wetter von der vermeintlichen Wirkung
der damals für Planeten gehaltenen Gestirne Mond , Sa¬
turn , Jupiter , Mars , Sonne , Venus und Merkur ab¬
leitete . Sonach ist aus dem 100jährigen Kalender nicht
der geringste Anhalt für den Ausfall des gegenwärtigen
Wetters gegeben.

Sammelt Eicheln!
Die Eicheln geben ein gutes Heilmittel gegen Durch¬

fall . Sie werden zuerst in kleine Stücke geschnitten , zwei¬
mal mit kochendem Wasser abgebrüht und bis zum Er¬
kalten stehen gelassen . Dann werden sie gedörrt , geschält
und zuletzt geröstet und gemahlen . Auf 1 Liter Wasser
nimmt man 10—20 Gramm gemahlene Eicheln.

Welches Gemüse kann man im Winter im Freien säen?
Dort , wo der Garten schon im Herbst umgegraben ist, kann

bei offener trockener Witterung , die ein Bearbeiten des Bodens
erlaubt , verschiedener Samen eingebracht werden, so z. B . Möh¬
ren , Karotten , Petersilienwurzeln , Herbelrüben , Dill , Pastinak.
Man erreicht durch so frühe Aussaat , daß diese Gemüse 8—14
Tage früher marktfähig werden. Selbsttedend muß man die
frühesten Sorten wählen . Man streue den Samen , den man vor¬
her mit Hellem Sand mischt, um ihn gleichmäßig verteilen zu
können, auf das rauh gegrabene Land und hacke ihn oberflächlich
ein. Nur bei ganz feinen Sämereien muß vor dem Säen leicht
gehackt werden, damit der Samen nicht zu tief zu liegen kommt.

Wetter für Freitag und Samstag.
Süddeutschland ist noch im Bereich des östlichen Hochdrucks.

Ein Tief im Novd-westen begünstigt jedoch starke Nebelbildung.
Unter diesen Umständen ist für Freitag und Samstag mehrfach
bedecktes und vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten.

*

(STB .) Nagold , 12. Nov. Der schwer vorbestrafte Bauern¬
hauseinbrecher Gottlob Aichele aus Merklingen hat sich in den
letzten acht Tagen mit einer Frauensperson in den Bezirken
Talw und Nagold Herumgetrieben. Montag nachmittag wurde
er von einem Landjäger aus Nagold auf der Straße Nagold-
Emmingen angettoffen , woraus er die Flucht ergriff . Bei der
Verfolgung gab er auf den Landjäger und auf die zur Hilfe
herbeigeeilten Personen zahlreiche Schüsse ab, so daß es ihm
schließlich gelang, in den nahen Wald bei Rotenbach zu ent¬
kommen.

(STB .) Pforzheim , 12. Nov. In Dietlingen wurden nachts
auf den Grundstücken dreier mit der Feldarbeit noch im Rück¬
stand befindlicher Geschwister60 Garben angezündet , die völlig
in den Flammen aufgingen . Don den Frevlern hat man noch
keine Spur . — Im Amtsbezirk Pforzheim finden Rindvieh - und
Schweinemärkte wegen weiterer Verbreitung der Maul - und
Klauenseuche bis auf weiteres nicht mehr statt.

(SCB .) Stuttgart , 11. Nov . Nach einer Bekannt¬
machung des Justizministeriums dauert die Zugehörigkeit
zur Wehrmacht bis zum Ablauf des Entlassungstages . Ein
Rei ^ wehrangehöriger , dessen Entlassung auf einen späte¬
ren Zeitpunkt verfügt ist, bedarf also bis zu diesem Zeit¬
punkt zur Eheschließung der im Wehrgesetz vorgeschriebe¬
nen Heiratsgenehmigung . Die Standesbeamten sind daher
angewiesen worden , eine Eheschließung der aus dem ak¬
tiven Dienst entlassenen Soldaten nur dann vorzunehmen,
wenn eine Bescheinigung der Militärbehörde über die
tatsächlich erfolgte Entlassung beigebracht wird oder aus
den sonst beigebrachten Unterlagen zweifelsfrei zu erken¬
nen ist, daß der Betreffende zum Zeitpunkt der beabsich¬
tigten Eheschließung nicht mehr Soldat ist.

(SCBZ Stuttgart » 11. Nov . Aus Anlaß der Einbe¬
ziehung Württembergs in den europäischen Luftverkehr
und der Gründung einer „Luftverkehr -Württemberg
A.-E ." veranstaltete die „Aero -Lloyd A .-E . Berlin " dieser
Tage vom Flugplatz Böblingen aus in einem Dornier-
Passagierflugzeug zahlreiche Rundslüge , an denen auch
Staatspräsident Bazille und die übrigen Minister , Land,
tagsabgeordnete sowie zahlreiche Vertreter staatlicher Be¬
hörden , der Stadt Stuttgart und der Presse teilnahmen.
Die Rundflüge sind glatt und zur vollen Zufriedenheit
aller verlaufen.

(STB .) Stuttgart , 12. Nov. Aus Anlaß der Aufhebung des
allgemeinen Verbots von Umzügen und Versammlungen unter
freiem Himmel wird von zuständiger Seite darauf hingewiesen,

datz Versammlung « ! unter freiem Himmel und Umzüge inner¬

halb de» befriedete » Aannkreise» des kandtagsgebüudes nach wie
vor verboten und strafbar sind. Außerdem können nach der Ver¬
fassung des Deutschen Reiches allgemein Versammlungen unter,
freiem Himmel bei unmittelbar » Gefahr für die öffentliche
Sicherheit verboten werden.

(SCB .) Besigheim . 11. Nov . Zu dem Felsrutsch in den
Felsengärten wird von kundiger Seite mitgeteilt , datz der
Schaden in den Weinbergen , die am Steilhang unterhalb
der Felsengärten angelegt sind , sehr groß ist. Sie sind mit
Schutt und Steingeröll bedeckt. Infolgedessen müssen nach
dem Abräumen der Seinmassen , nach dem Aufbau der
Weinbergmauern die Weinberge neu bestockt werden , sa
daß mindestens 10 Jahre vergehen , bis sie wieder richtig
im Ertrag stehen . Schuld an dem Felsrutsch dürften außer
dem Zahn der Zeit und den vielen Regengüssen auch die»
Wanderflegel sein, die Steine in die Felsspalten warfen
und dadurch das Auseinandersalben der Felsen be¬
schleunigten.

(STB .) Heidenheim, 11. Nov. Der städt. Haushaltplan weist
einen erheblichen Abmangel auf ; der Gemeinderat hat deshalb
mn die Genehmigung zur Erhebung einer den Höchstsatz von
12 Proz . überschreitenden Gemeindeumläge nachzcsilcht. Diese
wurde abgelehnt , und es wurde eine schärfere Ausnützung der
der Stadt zustehenden Steuer - und Einnahmequellen durch Er¬
hebung eines Zuschlags zur Eebäudeenftchuldungssteuer , Erhöh¬
ung der Hundeabgabe , der Gebühren für Gas usw., Einführung
einer Werlzuwachssteuer verlangt und weiters Sparmaßnahmen
nahegelegt . Nur der Zuschlag zur GebäuLeentschuldungssten.er
mit 0,4 Proz . würde für die Zeit vom 1. Oktober 1924 bis 31.'
März 1925 eine Mehreinnahme von 25 000 -4t ergeben, sie wird
aber vom Gemeinderat abgelehnt.

(SED .) Crailsheim , 12. Nov. Kürzlich tagte hier der Kreis¬
städtetag , der zu wichtigen, die Städte betreffenden Fragen Stel¬
lung nahm . Hinsichtlich der Neuregelung der Gemeinde- und
Bezirksverfassung einigte man sich aus folgende Leitsätze: Keine
neue Gemeinde- und Bezirksordnung ; fortschrittliche Ausgestal¬
tung der bisherigen ; keine Magrsttatsverfassung ; Einschränkung
des Genehmigungsrechts staatlicher Behörden ; möglichste Ver¬
einfachung der Verwaltung , insbesondere .der Rechnungs- und
Kassenführung, sowie deren Revision ; Entlastung des Gemeinde-
rats von Bagatellsachen ; Beibehaltung der Amtsversammlung
und ihre Wahl durch die Gemeinderäte : Wahl des Vezirksrats
durch die Anttsoersammtti -.g im allgemeinen nach den geltenden
Bestimmungen ; größere Selbständigkeit des Bezirksrats : Ucber-
tragung des Vorsitzes in Bezirksrat und Amtsvcrsammlung an
den Oberamtsvorstand . Bon der Aufnahme von Auslandskre¬
diten wurde akgeraten und gemeinsames Vorgehen empsohlen.

Ans Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
er Kurs der Reichsmark.

Berliner Briejlyrje.
. .narr 1000.0 Ma.

1 Dollar 4,21 B ' ll.
1 holländischer Gulden 1680,7 Ma.
1 französischer Franko » 223,0 Ma.
1 schweizer Franke « 811,2 Ma.

Bericht ver Stuttgarter Börse.
(STD .) Stuttgart , 12. Nov. Auch an der heutigen Börse war

die Erundstimmung fest, doch verhinderte der Umstand, daß viel
Matena ! an den Markt kam, ein Anziehen der Kurse. s

Calwer Marktbericht.
Bei dem am 12. November 1924 abgehaltenen Meh -, Pferde-

und Schweinemarkt waren insgesamt 244 Stück Rindvieh zuge-
führt ; darunter befanden sich 24 Ochsen, 16 Stiere , 1 Fairen,
112 Kühe, 77 Kalbinuen , 14 Kälber . Bezahlt wurden für Ochsen
400—525 -4t, Stiere 220—400 ^ l, Kühe 200—600 -4t, Kalbinnen
340—580 -4t, Rinder 230—350 «tt, je pro Stück. Auf dem
Schweinemarkt waren 28 Stück Läufer und 441 Stück Milch-
fchweine zugeführt. Bezahlt wurde für Läufer 60—110 -4t, für
Milchschwein« 20- 46 «4t, je pro Paar . Pferde waren keine auf- ,
getrieben.

G-r tts Gchrtstlittmiß»« «ntwortUch: Hrlekrtch Hin » Gcheet «.
Druck und V« l«ß der L. OrllchUtzer'schen Vuchdruck«ret. L«!w.

vis Ligsn ^ l ^
eines >

MssgelMeiieii IMek-lliiclim,
ist rein RkakIgoookiNÄvIr und seine e

» I I 41 , Ir « «« .
Versnoben 8Ie

0k. Mer'! MmÄiMkle
250 g blaiLarine, unxesatten oder gevascben,

pkd. ca. 0.90 . dlk. 0.45
250 8 Mucker pkd. cs. 0.45 . 0.23
200 8 Oustia (225 8- dl. 0.2S) .
4 Lier 8t . cs. 0.IS.
1 leelökkel voll von Or. Oetker s Vsnillin-7ucker ,
1 leelökkel voll von Or. Oetker s . Lackin' .
50 z Kakao. . 0.15

blk. 1.9l

0.26
0.76
0.03
0.03

lkodoreituox : Oie Lutter wird etvss eivärmt u. s- Iiaum'8 i
gerükrt. Osnn gibt man sllmSblicb 2ucker und VsniHin-^ url er s
binru . ttiersuk ein Li und etvss Puder, der vorder m,t den l
ösckin gemiscbt vurds . Ist dieses xut verrübit , vieder ein Li!
und etvss Puder, dir die Lier und der Puder verbraucht ri >0.
2ulettt vird der Kakao unter die blasse gerübrt und ciie-e* in ^
eine mitLutter susxestrickene Lorm gelben und bei miuicre

o ttitts rund 1 8tunde gebacken,
v Verlagen 8ie vollstSndige pereptbücber in den OescbSkien,
I venn verdrillen, durcb Postkarte 8» is und kranko von
I vr . Ovlkvr,  Mtirmitlelisbriic , klelekslä.
R *) Ltngetretene preirscbvankungen sind ru derücksicbtrxen.



Ev. Kirchengemetnde Calw.
Heute Donnerstag

abends 8 Uhr

ll
in der Kirche.

Thema:

Aus der Flucht vor der Heimat.
Morgen Freitag Zllhr

erste Melstun - e.
Abends 8 Uhr:

Zweiter Vortrag.
On8er

zu
k!

peirwaren
VerckSN !

^ seit 65 Satiren ksckxemöss betrieben, ist ^
» relcti aursestane» In !
I dll»s. u. desr. NrNkolnI
D uncl empieblen wir solckes ru ZetälliZem D
^ Lesucb . H

i Lercllw. oeurelile. i
I

Gleichmäßig erwärmte
Zimmer und Kohlenersparnis erzielend

Lekt
3 .1^ 1 ) 186^

kloeeä-

Kaklöö ,
rob und zede
V/oeke Lrisoti
xebrsnnt bei

Os -rlLsrvL
k^ernspr . 120.

1 möbl.

M « r

Amtsgericht Calw.
Handelsregistereintrag vom II . Nov . 1924bei der Firma

Henker , <L To . init beschränkter Haftung in Liebenzell : Durch
Grselljchafterbeschlub vom 29. Okt . 1924 wurde auf Gold-
mark umgestellt und §H 4 und 14 des Gcsellschaftsvcrtraas
geändert . Das Stammkapital beträgt jetzt 10000 Goldmark.

Zimmeröfen Kochöfen
Fabriköfen

Wirtschaftsöfen
Waschkessel Kochherde
Vergleichen Sie meine besonders niedrigen Preis «.

Wiederoerbäufern Sonderpreise.

H. Kiikheimer NM.. Pforzheim
Etsenhandlung 13 Leopoldstratze 13.

MouMhl,
S?W>. Msm.
WWkM,M «>
!>rmi,We Me «,

Seide Rüde».
Zwiebel

empfiehlt Thr . Hägele.

«Wer
Wh Sam

empfiehlt
Frau K . Eberhard Witwe

beim . Adler ".

W — W
mit 2 Betten , in nur ^ ^
gutem  Hause von Müpv

2Äkkktff llkluchl, werden gegen gute Sicherheit
^ r, , , » aufzunehmen

evtl , noch Wohnz .od.
2Ei «zelfchlafrimmer gkfUlYb«
Schristl . Angebote unt . D . E . Angebote unter R . S . 268
268 an di: Gesch.-St . ds . Bl . an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Heute Donnerstag abend 8 Uhr

Buffalo Bill
4. Episode

Auf dem Kriegspfade
Als Einlage

»Paganini" s sw-
- ^ 2n der Hauptrolle

Konrad Deidt und Eva May.

Samstag und Sonntag
halte ich

Metzelsuppe

bei vorzüglichen allen
und neuen Weinen

und lad« hiezu höflich ein

.zur er

150 Liter

Milch
»ach Lalrv gesucht.
Bon wem, sagt d.Gesch.ds .Bl.

Maisenbach.
Eine

mit Kalb
verkauft

Georg Rittmann.

Der Unterzeichnete fetzt

1 ältere Nutz - und
Fahr-

Leste ^ osvatil in

ciiorollilleil.
cuMMkll.

fee.
«M, UKSkM.

billige dis keinste
bäsrken

8em » k! lisrückr,
Londitorei , ösbnkoistr.

sowie eine mit dem 3. Kalb,
37 Wochen trächtige

Fahrkuh
dem Verkauf aus.

Johannes Bolz,
Altbulach.

Lguterhlllt-Sosa
1 Kommode

1 KülhenWM
Wringmaschine

1 Gasherd
und allerlei Hausrat

sind sofort zu verkaufen

Lederstratze 156III.

lelMü.
Volle. Wlmren.
«emüeokllllleüe.
WerklMlle,
Vel» kiout.
5ct!llkrrellg!e.
ltteillerreugle.
vlliMl.
Icln'riias.
Siurennokke.
lllelüeMokke.
SMclier.
MluMder

empkiedit billigst

! ilcii.rerweciili.

Gut erhaltenen

l«
zu verkaufen

Dahnhoffiratze 4131.
Ein Quantum trockene»

Mnhch
sucht zu kaufen.

Gotthilf Bihler.

Schuirsnzen
in verschiedenen Quali-
täten , neu etngetroffen.

Praktisches
W «ihnachtsgeschrnk
für ABT --Schützen.

Freie Besichtigung.
Kein Kaufzwang.

Mittler«
Brücke.Reichert,

Wienst-
° boten-

gesuche haben im I!
Lolrver ragblatt »

sicher erfolg. ! .

Fleißige «, ehrliche»

«chea
von 15 - 18 Jahren

für sofort od. später gesucht.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle dieses Blatter.

lo «lsn SpMsa ösr
Lsinsn/tnrslxsn sia-
M «lls pralltlsok»
llsuofrou Mo 6sls-

liomgsrSt ru vsckLussri!

?rovisionskrelel ?entenmsrk-
recbnung / Wert¬

beständige kentenmarkspar-
konten / Llkekten / Oeld-

xegründet 1867, neue N- ktrumms 15YÜ000 Ooldmark vecbsel / Ltaklksmmern.

Klan streut

rleu kraue»

Serien I ' azr

Land in die -^ugen bei Anpreisungen
aller mSgticben Lcbukkrsms . — Leibst
den mindei vertrusten Lckukputrmitteln
verden in unlauterer Weise alle mög-
licben Vorrüge rugescbrieden , desbalb
ist «« Kr z r̂ <»««« Voraiekt beim Lin-
kauk notvendig . — Das b « sE« , sperr-

und Klll1z -» t « von k»II« »
Lcbuk - und bsderputrmitteiii ist und

bleibt das überall sekr beliebte

I»L0

> Sybille  s

Monte Larlo/ Argentinien.
Unsere Ursa  1 a hat am 10. Oktober 1924 ein

Schwesterchen
bekommen.

vr . meä. Nlbrecht Fechter
und Frau Klara, geb. Beutel.

Sommenhardt —Zavelstein.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde u. Be¬

kannt « zu «njerer am Samstag,  den 15 . Nov.
1924 stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. .Hirsch"  in Sommenhardt
sreundlichst einzuiaden.

Georg Adam Luz,
Sohn des Iohs . Lnz, Wiesrnbauer , Sommenhardt.

Anna Weimert,
Tochter des Gottfried Weimert,

Maurermeister , Zavelstein.

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstein.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung «nlgegennehmen zu wollen.

Oberlengenhardt —Beinberg.
Wir beehren uns , zu unserer am Samstag,

den IS . Nov . 1924 tm Gasthaus z. .Ochsen"
in Oberlengenhardt  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst rinzulade ».

Michael Stahl,
Sohn des Michael Stahl , Landiv . in Oberlengenhardt.

Marie Rentschler.
Tochter des Friedrich Rentschler, Landw . in Beinberg.

Kirchgang in Schömberg um 12 Uhr.

«LI

In den nächsten Tagen treffen wieder

lg . Anthraeit»
Eiformbriketts

(Langenbrahm ) -in
Bestellungen nimmt noch entgegen

MkltötM , MlenWg.

DMMKKMMA Senkri

zpslt Lsffe unä Leifenpulve «-i
fiiivsENllung vonHWNÜMdei
kisfMscke verbilligt ösoV/slcben.
VauüMekes LnWei

lprckt»
Äpch-lmd

KeichLobaLi

^ Tüchtig«

Hllllsierer,
sowie

Hlillfiemimm
werden gesucht '

zum Verkauf einer erst» -
«lässigen Schuhcreme . Z» i
erstagen in der Geschäfts»!
stell« d». Bl.
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